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Die Beiden ſchritten auch ohne Weiteres zu dem

Hauſe ihres Freundes Saltando zurück, wo ſie den In

dianer noch emſig beſchäftigt fanden, eine nicht unbedeu

tende Anzahl von Waaren auszuſuchen, um die er aber

auf das Hartnäckigſte feilſchte und wahrlich nicht geſon

nen ſchien, dem Händler einen Real mehr zu gönnen,

als ihm genau zukam.

Der Doktor ſuchte ſich aber – mit dieſen Leuten

ſchon ein wenig bekannt – vor allen Dingen auf einen

freundſchaftlichen Fuß mit ihm zu ſetzen. Er wollte nicht

gleich mit der Thür in’s Haus fallen, und als er deſ

halb in den Laden trat, rief er aus:

„Caramba, Señores, Ihr ſchließt Euren Handel da

verwünſcht trocken ab. Saltando, gebt uns einmal ein

paar Gläſer von Eurem famoſen Aniſette – wie iſt es,

Cayapas, trinkſt du auch ein Glas mit uns?“

„Como no,“ erwiederte der Indianer ſchmunzelnd,

„(weßhalb nicht ?) der Aniſette iſt ſehr gut, und die

Frauen trinken ihn beſonders gern.“

„Wo ſind denn deine Frauen? – laß ſie auch her

kommen und ein Glas trinken!“ rief der Doktor.

Der Indianer ſchüttelte ruhig mit dem Kopf.

„Die Frauen,“ ſagte er, „gehören in das Canoe

und nicht an Land zwiſchen die fremden Männer. Willſt

du ihnen etwas geben, ſo gießt es mir der Señor in

ein Fläſchchen und ich nehme es ihnen nachher mit

hinunter.“

„Ja wohl,“ rief Saltando, immer bereit, wo es

etwas zu verdienen gab – „hier iſt ein Fläſchchen,

Doktor, da können wir ein paar Gläſer – wie viel

Frauen ſind es, Cayapas?“

„Drei.“

„Gut, da können wir drei Gläſer hineingießen –

oder auch vier; ſie werden ſchon damit fertig werden.“

„Das iſt recht,“ ſagte der Doktor, über die Bereit

willigkeit Saltando's indeſſen nicht beſonders erbaut, denn

er mußte für die paar Gläſer Aniſette einen ganzen

Dollar bezahlen – „aber wie iſt's, Cayapas – ich und

mein Freund hier hätten Luſt, einmal nach der Tola

mündung zu fahren – da oben in der Nähe liegt ja

auch, glaub' ich, die neue engliſche Colonie – könnteſt

du uns vielleicht in deinem Boot mit hinauf nehmen?“

Der Cayapas hatte eben ſein Glas ausgetrunken und

ſah den Redenden überraſcht an.

„Nach der Tola?“ ſagte er endlich.

„Oder bis zur Mündung Eures Fluſſes,“ ſetzte der

Doktor hinzu.

-------------------------------
-

„So –“ ſagte der Indianer gedehnt, „und was

wollt Ihr dort?“

„Nur das Land einmal beſehen.“

„Hm – weiter nichts?“

„Und vielleicht auf die Jagd gehen.“

„Ahem,“ nickte der Indianer – „thut mir aber leid,

habe keinen Platz mehr im Canoe – das ſoll Alles noch

hinein und viel iſt ſchon unten – die Frauen kommen

gleich wieder und holen das Letzte.“

li „Wir zahlen Euch unſere Paſſage,“ ſagte der Ita

lCNCU.

„Wirklich?“ erwiederte der Indianer, „aber es wird

nicht gehen – ich habe keinen Platz, Señores, und der

Wind fängt auch an ſtärker zu wehen. Wenn die See

rauh wird, darf ich nicht zu viel einnehmen oder wir

ſinken. Alle zuſammen.“

„Aber es iſt doch gar nicht ſo weit nach der Tola

mündung,“ ſagte der Doktor – „wie ich gehört habe,

kann man's in einem Tage laufen.“

„Morgen früh bin ich dort,“ erwiederte der Cayapas.

„Morgen früh ſchon? – So willſt du die Nacht

fahren?“

„Gewiß – Cayapas fährt immer in der Nacht,“

nickte lächelnd der Indianer – „aber da kommen die

Frauen – adios Señores – hier – das nehmt!“

wandte er ſich dabei an die jungen Mädchen, die wieder

heraufgekommen waren, um die neue Ladung einzuneh

men, indem er dießmal ſelber ein großes Packet Kattun

aufgriff – das Geſpräch mit den Weißen ſchien ihm

nicht angenehm zu ſein – „und macht fort, daß wir in

See kommen – die Ebbe muß bald einſetzen.“

„Da haſt du noch eine Stunde Zeit, Cayapas,“

ſagte der Händler, „die Fluth iſt erſt fünf Stunden
herein.“ s

„Schadet nichts,“ erwiederte der Indianer, „komme

auch ſo hinaus – adios!“ und ſeinen Packen aufgrei

fend, während die Frauen ſchon wieder mit ihrer Laſt

hinaus waren, folgte er ihnen zu ſeinem Canoe, ordnete

dort das Gewicht der eingenommenen Sachen, daß es

ſie nicht am Rudern oder Segeln hinderte, und kaum

eine halbe Stunde ſpäter glitt das Canoe noch gegen

die, aber jetzt nur ſchwach einkommende Fluth an, der

Mündung des Stromes zu, und ſchaukelte bald nachher,

während die Sonne gerade in das Meer tauchte, draußen

auf der weiten, langſamen Schwellung des Oceans, ſein

Bug dem Norden und der Heimath zugekehrt.

(Fortſetzung auf Seite 180.)

Die Laos und ihr Land,

(Taf

Die Scene, welche der Maler auf vorliegendem Bilde

entwarf, verſetzt uns in eine Wildniß Hinterindiens: die

nackten Männer, die nur mit einem Speere bewaffnet das

22.)

der Laos, in welches uns das Bild verſetzt, dasjenige,

welches als die Wiege des Buddhaismus von manchen

Forſchern bezeichnet wird. Die meiſten Spuren des großen

rieſige Nashorn umzingeln, ſcheinen ſogenannte „Wilde“ Samono Kodum, des erſten Buddha-Miſſionars, führen

zu ſein, die wir etwa mit den wandernden Indianern nach Laos; die großartigſten Ruinen von Tempeln, mit

Braſiliens oder mit den Negerſtämmen Inner-Afrikas den ägyptiſchen an Maſſenhaftigkeit wetteifernd, an Schön

auf gleiche Stufe ſtellen möchten. Und doch iſt das Land heit ſie weit übertreffend, finden ſich hier. Jene faſt nackten
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Laos reden eine wohllautende, gut ausgebildete Sprache,

beſitzen eine Volksliteratur: Religionsbücher, Lebensbeſchrei

bungen, geſchriebene Rieſen- und Feeenmärchen u. ſ. w.;

ein Stamm von ihnen lieferte ſeinem Oberherrn ehedem

jährlich zwei Bäume ab mit Blättern und Blüthen; der

eine davon war aus Silber, der andere aus Gold; ſie

gaben gleichzeitig Zeugniß von dem Kunſtfleiß der Laos

und von dem Reichthum ihres Landes an edeln Metallen.

Das Land der Laos iſt eins der wenigen Gebiete

der Erde, welche ſich ſowohl der Wiſſenſchaft der Euro

päer, wie auch ihrem Handel und ihren religiöſen und

politiſchen Einwirkungen bis jetzt völlig verſchloſſen ge

halten haben, trotzdem daß ſchon ſeit länger als dreihun

dert Jahren die Aufmerkſamkeit durch einzelne Reiſende

auf jenes Gebiet gelenkt wurde. Es erſtreckt ſich über

die weiten Theile Hinterindiens, welche ſich am Oberlauf

der Ströme Menam und Mekon (Maekhaun) befinden,

über die Ländermaſſen zwiſchen Oſtindien und China.

Die erſte Kunde über Laos kam durch einen Portu

gieſen nach Europa, durch Domingo de Seixas.

Dieſer war um's Jahr 1522 Befehlshaber einer kleinen

Beſatzung in Tenaſſerim, wurde von den Malaien über

fallen, als Gefangener nach Siam geſchafft und hier

fünfundzwanzig Jahre lang feſtgehalten. Es war ihm

gelungen, ſich bei ſeinen Feinden ſolche Achtung zu ver

ſchaffen, daß ſie ihn ſogar zu ihrem Feldherrn erhoben,

und als ſolcher beſuchte er mit gewaffneter Hand die

nördlich von Siam wohnenden Laos, mit denen man in

Fehde lag. Faſt gleichzeitig mit Seixas hatte auch der

portugieſiſche Abenteurer Mendez Pinto einen Streif

zug durch die Laos-Länder glücklich ausgeführt.

Die Laos-Länder ſind zum Theil gebirgig, meiſt mit

Waldungen bedeckt. Die beiden Hauptflüſſe Menam und

Mekon ſtrömen durch Thäler, welche ſich abwechſelnd zu

flachen Becken erweitern, bald wieder zu Schluchten ver

engern. Beſonders iſt der öſtliche von ihnen, der Mekon,

der bei Kambodje ſich in's Meer ergießt, wegen ſeiner

Unſchiffbarkeit berüchtigt. Schon in ſeinem Unterlaufe

finden ſich Stromſchnellen und Waſſerfälle, welche jedem

größeren Schiffe Halt gebieten. Kleinere Barken müſſen

ausgeladen und um die Hinderniſſe zu Lande getragen

werden. Der Mittellauf und Oberlauf des Mekon ſind

ſo reißend, daß ſie die Bergfahrt unmöglich und ſelbſt

das Ueberſetzen ſehr gefährlich machen. Alljährlich ſchwel

len beide Flüſſe zur Regenzeit bedeutend an, befruchten

die Thalebenen, laſſen aber auch nachher zahlreiche Lachen

und Sümpfe zurück, welche zu Herden bösartiger Fieber

werden. Auch die Abhänge und unteren Gürtel der Ge

birge ſind reich an Sümpfen, den ſchlimmſten Feinden

für jeden fremden Eindringling.

Den erſten portugieſiſchen Eroberern in Hinterindien

waren die glaubenseifrigen Jeſuiten-Patres auf dem Fuße

gefolgt. Von ihnen ſtammen Erzählungen aus dem Jahre

1570. Zu jener Zeit, ſo ſagen ſie, brachen von Nor

den her die Laos mit einem Heere von 200,000 Mann

gleich einer Völkerwanderung ins Reich Cambodſcha ein.

Sie wollten die Gebiete bis zum Meere ſich unterwer

fen, fanden aber erbitterten Widerſtand. Zehn Jahre

lang wüthete der Kampf, bis endlich die letzten der ein

gedrungenen Feinde vernichtet waren. Abermals wird

hierbei ein Portugieſe, Jacobo Veloſio, als Krieger
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genannt, der dem Fürſten von Cambodſcha als rettender

Engel zur Seite ſtand. Vielleicht war es auch zu dieſer

Zeit, daß die Hauptſtadt, die Reſidenz der Könige, aus

der Mitte des Landes nach Süden verlegt wurde, viel

leicht ſtammen von jenem Einfalle her die Ruinen, über

welche die jüngſte Zeit Kunde gegeben.

In die weſtlichen Laos-Länder machte 1587 von

Pegu aus der engliſche Ralph Fitch einen Unterneh

mungszug, und 1641 drang der Holländer Gerard

van Wuſthof von Cambodſcha aus mühſam auf dem

Mekan in Booten ſtromaufwärts nach dem Gebiete der -

Laos. Er brauchte bis zur damaligen Hauptſtadt der

ſüdlichen Laos, die angeblich 250 deutſche Meilen ent

fernt war, zwei Monate und drei Wochen, ſetzt jedoch

hinzu: ein einzelner Fußwanderer würde dieſen Weg in

einem Monat ſchon zurücklegen können, – wenn er nicht

unterwegs von den Tigern verſpeist würde. Er erzählt,

daß er wunderbare Dinge im Lande der Laos geſehen:

viele Pyramiden und Tempel, Prieſter und Schriftwerke,

Gold und Edelſteine, Elfenbein und Spezereien, Elephan

ten und Rinder u. ſ. w.

Die Bewohner des Landes, die Laos ſelber, werden

faſt durchgängig in den älteren Berichten als ein fried

liebendes Volk geſchildert, das ſich vorzugsweiſe mit Feld

bau, mit Erzeugung von Reis, mit Viehzucht und Jagd

beſchäftigt. Die Laos waren aber von je in eine Menge

kleiner Fürſtenthümer zerſplittert, und in Folge deſſen

fehlte es nicht an vielſeitigen Reibungen der Nachbarn.

Es entſtanden vielfache Fehden der Stämme unter ſich

und mit den Nachbarreichen. Das Ende davon war, daß

die Laos ihre Selbſtſtändigkeit verloren und theils China,

theils Annam (Cochinchina), theils Birman und Siam

unterworfen wurden. Am übelſten kamen dabei diejeni

gen Diſtrikte weg, welche den letztgenannten Reichen am

nächſten lagen. So erfuhr z. B. 1827 das ſüdliche

Land der ſogenannten ſchwarzen Laos, das an der Nord

grenze von Siam ſich befand, ein trauriges Geſchick. Der

Fürſt, welcher ihm vorſtand, war bereits Siam tribut

pflichtig. Die Abgaben ſtiegen ins Unerſchwingliche, und

er beſchwerte ſich deßhalb am Hofe von Bangkok. Seine

Klagen fanden keine Beachtung, und erbittert griffen die

Laos gegen ihre unbarmherzigen Dränger, die Siameſen,

die Waffen. Sie unterlagen als die Schwächeren. Der

Laosfürſt ward getödtet, das Land verwüſtet, die Ort

ſchaften verbrannt, und was von den unglücklichen Be

wohnern nicht im Kampfe fiel oder gefangen in die Skla

verei geſchleppt ward, unterlag der Hungersnoth und den

Seuchen, die in Folge der Verheerungen ausbrachen,

Faſt um dieſelbe Zeit, 1829, beſuchte ein Engländer,

Dr. Richardſon, von Martapan aus die weſtlichen

Grenzgebiete der Laos. Er war einer Einladung gefolgt,

die von einem Fürſten der Laos an das britiſche Gou

vernement in Martagan ergangen war, die aber, wie es

ſich herausſtellte, nicht viel mehr als eine Höflichkeits

formel geweſen. Die Männer von Laos, welche die Eng

länder abholten, hatten die ſonderbare Aufgabe, ihn die

möglichſt ſchwierigſten Wege zu führen. Sie waren der

Anſicht, wenn ſie ihn auf bequemen Pfaden leiten wür

den, möchte bald danach ein engliſches Heer zur Erobe

rung auf jenen Wegen anmarſchirt kommen. Ferner

glaubten ſie auch, das bleichfarbige fremde Geſchöpf würde
22
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die Fähigkeit gar nicht beſitzen, die ſchwierigen Paſſagen

zu überwinden. Um ſo größer war deßhalb das Auf

ſehen, als Richardſon wohlbehalten in der Stadt des Laos

fürſten eintraf. Wie im benachbarten Siam bekanntlich

die weißen Elephanten und weißen Affen (Albinos) als

beſondere Heilige gelten, ſo ſteht auch bei den Laos, die

in den meiſten Sitten und Gebräuchen mit den Siameſen

übereinſtimmen, alles Weiße in beſonderem Reſpekt. Man

hatte in jenem Jahre nach dem Abfluß der Ueberſchwem

mungsfluthen einen weißen Fiſch gefangen, dann auch

eine weiße Krähe und andere weiße Thiere geſehen, und

jetzt erſchien ein weißer Menſch! Weiße Menſchen, er

zählte eine alte Mythe, würden einſt das Land be

herrſchen!

Während der letzten fünfundzwanzig Jahre wagte es

nur ein einziger Europäer, ein franzöſiſcher Miſſionär,

die Laos-Länder zu beſuchen. Er ſtarb am Fieber. 1860

unternahm Alexander Heinrich Mouhot, gebürtig

aus Montbeliard, einen Zug dorthin. Er liegt daſelbſt

begraben und nur ſeine Tagebücher gelangten nach Eu

ropa. Sie ſind es, die einige neue und intereſſante Mit

theilungen über den gegenwärtigen Zuſtand der Laos

enthalten. Das Fieber lagert gleich einem Höllendrachen

am Eingange in jenes Gebiet und vernichtet vorzüglich

den Fremdling, der ſich dem verzauberten Heiligthume

nähert.

Mouhot hatte vorher mehrfache Wanderungen im

Stromgebiete des Menam glücklich ausgeführt und war

zuletzt von dieſem Fluſſe aus nach Oſten zu aufgebrochen.

Er durchzog den Dong-Phya-Phai oder Wald des Feuer

königs, fortwährend Inſekten, Vögel und andere Natu

ralien ſammelnd. Meiſtens logirte er hierbei unter freiem

Himmel, ſeine Leute ſorgten zum Theil durch Fiſchfang

für den Unterhalt, und die Kugelbüchſe mußte die An

griffe der Leoparden zurückweiſen. Nach einem zehntägi

gen Marſche durch jenen Wald kam Mouhot nach Ko

rat, der Hauptſtadt einer Laos-Provinz, welche Siam

zugehört. Er zog dann auf dem rechten Ufer des Me

kon, auf der Weſtſeite deſſelben, ſtromauf bis Luang

Prabang (unter 20" 45') am Mekon, und trat von dort

aus ſeinen Rückweg an, auf dem ihn das tödtliche Fieber

aufrieb. Der Name Laos bedeutet nach ſeiner Angabe

ſo viel als die Alten; im Weſentlichen ſtimmen dieſe

Völker mit den Siameſen überein, nur iſt ihre Sprache

etwas rauher, wie dies bei den Gebirgsvölkern gewöhn

lich. Mouhat bezeichnet die Laos als aufgeweckter und

thätiger im Vergleich mit den Siameſen, zugleich aber

auch als ungaſtlicher und eigennütziger Die Kinder fand

er ſehr hübſch, dabei aber ſo erſchreckend unreinlich, daß

er ſich vor jeder Berührung mit ihnen hütete, um nicht

von der Krätze angeſteckt zu werden. Die Frauen hatte

bereits Richardſon als hübſch geſchildert, mit ſchönen,

großen Augen (alſo nicht mongoliſcher Raſſe); jenes Lob

paßt aber nur auf die jugendlichen unter ihnen. All

mälig gewöhnen ſie ſich das Kämmen der Haare gänz

lich ab, bekommen erſchreckend große Kropfauswüchſe am

Halſe und gleichen bereits mit 35 Jahren Macbeths

Heren, von Unreinlichkeit ſtrotzend. Die Männer haben
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nur mittlere Größe, ſind aber dabei kräftig gebaut. Die

Noth macht ſie zu kühnen Jägern. Sie gehen mit ihren

Bambusſpeeren, mit Armbruſt und Blaſerohr mit ver

gifteten Bolzen dem Tiger und Leoparden zu Leibe und

greifen ſelbſt den Verwüſter ihrer Reisplantagen, das

dickhäutige Rhinozeros, an. Mouhot war Augenzeuge

eines ſolchen Kampfes, den der Maler nach dem Wort

laut ſeiner Schilderung dargeſtellt hat. Er ſagt: „Als

man im dichteſten Theile des Dſchengels einem Nashorn

auf die Spur gekommen war, ging der Jagdhäuptling

einige Schritte voraus und ſchlug, um Lärm zu machen,

zwei Bambusrohre gegen einander, während ſeine Be

gleiter ein gellendes Geſchrei erhoben, um das Thier

herauszulocken. Nach wenigen Minuten brach es aus

ſeinem Verſteck hervor. Es war ein Kapitalthier. Der

Häuptling aber erwartete ſeinen Angriff feſten Fußes,

ſtieß ihm ſeinen Speer tief in den geöffneten Rachen und

trat dann kaltblütig zurück, denn das Nashorn, tödtlich

durchbohrt, wälzte ſich heulend am Boden.“

Bei ſeiner Reiſe am Mekon hatte Mouhot zahlreiche

Nebenflüſſe des großen Stromes zu kreuzen und den

Marſch fortwährend bergauf, bergab zu nehmen. Er

bediente ſich dazu der Elephanten, die er in den Ort

ſchaften miethete. Zwiſchen Korat und Luang Prabang

hatte er ſechzig Ortſchaften und ſechs kleinere Städte

paſſirt. Im nördlichen Landestheile traf er auch größere

Reinlichkeit und Behäbigkeit an als in denjenigen Di

ſtrikten, die von ihren Gewaltherren ſyſtematiſch ausge

ſaugt und mit Abgaben überbürdet werden. Die Haupt

abgaben beſtehen in Goldſand, den die Laos aus den

Gebirgsbächen in mühſamer Weiſe auswaſchen. Der Ge

winn iſt dabei ſo gering, daß die Goldwäſcher gewöhn

lich kaum das tägliche Brod dabei verdienen. Das mehr

fach genannte Korat ſchildert er als ein verkommenes

Diebsneſt, in welchem ſich der Auswurf von Laos und

Siam zuſammenfindet. Die Chineſen, welche ſich des

Handels wegen hier niedergelaſſen, haben deßhalb ihre

Häuſer mit neun Fuß hohen Palliſaden umgeben und

befeſtigt.

Von beſonderem Intereſſe ſind die Nachrichten über

die außerordentlich großartigen Tempelruinen, welche in

jenen Ländern ſich vorfinden. Die größten jener Ruinen

traf Mouhot am unteren Mekon; ſie ſtammen von der

alten Stadt Nakhon oder Ankhor (Ongkor) und wurden

neuerdings wiederum von Dr. Baſtian, einem bekann

ten deutſchen Reiſenden, (1864) beſucht und beſchrieben.

Sobald Reiſende ſich genügend mit Mitteln gegen

die tödtlichen Fieber Hinterindiens verſehen haben wer

den, wird auch das Dunkel, das in vielfacher Beziehung

noch über dem Innern jenes Gebietes ſchwebt, ſich lüf

ten. Bis jetzt gilt noch das Nashorn daſelbſt als Pion

nier, der durch die ſumpfigen Dickichte die erſten Pfade

tritt, und der europäiſche Handelsmann, der an der Küſte

ſeinen Güterſchuppen hält, begnügt ſich damit, durch

Zwiſchenhändler die Produkte der Laos-Länder: den fein

ſten Stangenlack, Elfenbein, Goldkörner, Tigerhäute, Mo

Ä Rhabarber und andere Droguen in Empfang zu

Nel)INEN.
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